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Sie äöinfeltiebe ber toerfdjiebenen Wolter.

(gottfefeung.)

©in öfterreidjifdj.er SBinfelrieb 1809.
©8 roar am 21. Slpril 1809; unter ©eneral

§iüer gog fidj ein Sbeil beS öfterreidjifdjen -§eereS

oon Sanbäbut nadj SReumarft gurücf. ©en SRücf«

gug becften 2 febroadje Äompagnien oon ©eutfdj*
meifter»®renabieren.

©lücflicb roar ber £>oblroeg oon ©aifenbaufen
gurücfgelegt; beim Sluägang beäfelben betrat baä

im SRütfgug begriffene feeex eine roeite ©bene unb

gablretdje feinblidje SReiterei fprengte oerberben*

broljenb beran. ©ie SRadjijut roar in ©efabr ab*

gefdjnitten gu roerben. ©a fafete ein Äorporal ber

©renabiere, um ber ©ioifion bie ungeftörte gort«
fefeung ibreS SÜRarfdjeä gu ermöglidjen, einen bei'
benmütjjigen ©ntfdjlufe. — ©r bemerfte (in einem

§oblroeg) einen oerlaffenen Swloerfarren; — er
bleibt aüein bei bemfelben gurücf, er läfet bie feinb»

lidjen SReiter nalje Ijeraiifommen unb fprengt, alä
btefe abnungälog unb fampfegluftig oorroärtg brin=

gen, ben SulB«farren in bie Suft! —*) ©ie geinbe
balten erfdjrecft inne, bie Slrriöregarbe bat 3ett ftaj
mit ber Sruppe gu oereinigen. Sluf bem mit Srünp
mem beg gerriffenen Suloerfarrenä bebeeften gelbe
liegt ber tapfere öfterreiajifdje Solbat; — ein
grofjeä Seifpiel belbenmütbigften SelbftopferS.

©er SRame biefeS Sapfern beä SRegimentä ©eutfdj«
meifter ift nidjt befannt. (Oefterreidjifdje SIRilit.

3eitftjrift. Sabrgang III. (1862), III. Sanb.
S. 34).

©iegä&nbridje o.Äleift unb o.platten
bei £alle 180 6.

Slm 27. Oftober 1806 rourbe ein preußifdjeä
[Regiment unroeit fedüe oon ben grangofen mit
Uebermaajt eingefdjloffen unb trofe Ijelbenmütbtgen
SGHberftanbeä tbeilä niebergemadjt, tbeilg gefangen.
Sei biefer ©elegenljeit legten bie beiben gätjnbridje
biefeg SRegimentä, o. Ä l e i ft unb o. S l a 11 e n,
eine feltene Srobe oon ©ntfdjloffenbeit unb frei»
roiüiger Slufopferung an ben Sag. Um bei biefem
unoermeiblidjen SJRtfegefdjicfe roenigftenä bie ©bre
ifjreä SRegimentä nidjt mit ben ibnen anoertrauten
gabnen gu oerlteren unb ber Sdjanbe einer ®e«

fangenfdjaft gu entgegen, rcäljlten fie, oon bem

geinbe tjart an bie Ufer ber ©aale gebrängt, frei*
roiüig ben Sob unb ftürgten ftdj mit ibren gaijnen
in bie glutljen. (SRotijaufdjer, ©er ©olbat im gelb.
©. 178). (Sottfefcung folgt.)

2>er 3«fanteriesSf««5etjaIter. Son Ä. o. Ä. SDHt

einer gigurentafel. Serlin, Serlag ber Siebeis

fdjen Suajbanblung 1886. Äartonirt. Sreiä
gr. 1- 60.

©ä mag überrafdjen, bafe bie Sluäbilbung „ber
Sferbebalter" gum ©egenftanb einer befonbern
©tubie gemaajt roirb unb bodj ljat biefe iljre
Seredjtigung.

SBenige SReiter bürften im Saufe ber ^eit mit

*) SRadj etnem anbetn ffleridjt foH biefe« baburdj gefdjcfcen

fein, bafj bei .JtoiBoral fefn ®ewefct in ben SfSuloerroagcn fcfnein

abfeuerte. SD. SR.

ben Seuten, roeldjen fie baS Sßferb gum galten ge«

geben, nidjt fdjon unliebfame ©rfabrungen gemadjt
baben.

©odj eine futge Slnleitung an Ort unb ©teüe

genügt meift, felbft ben mit Sferben roeniger Ser*
trauten gu einem ridjtigen Serfabren gu oeran»

laffen. SBorauf fidj biefe in bem eingelnen gaüe
äefdjränten foü, ift in bem Südjlein furg angegeben.

Sllä «Begleiter für bie jnftruftion beä jeroeiligen

SferbebalterS fann baä Südjlein aüen berittenen

Offigieren unb aucb anbern SReitern gute ©ienfte
leiften. %n bemfelben roirb furg bebanbelt: ©aS

Serbalten beS SpferberjalterS beim Slbfteigen, beim

Sluffieigen, bie Slrten beS gübrenS in ben oerfdjie*
benen gäüen (auf ber ©trafee, auf SDfärfdjen oon

unb gum ©tau, im griebenägefedjt, im ©rnftgefedjt,
baS güljren in fdjroierigem Serrain, baä Sffienben),

bie Sluäbilbung oon spferbe^altern, baS Serbalten
bei ©ifenbabntranSport, beim ©in* unb SluSlaben

unb im SIRanöoerfiaü.

©er Serfaffer roitt bie SluSbilbung ber Sferbe«

balter bem Sataiüonänbjutanten überbinben. ©ieg

ift angemeffen, benn bem Slbjutanten fäüt bie Sluf*

fidjt über bie Sfetbe beS ©tabeS unb bie ©tal«
lungen gu.

Ueber bie «§eranbilbung ber Sferbebalter roirb

bemerft: ,,©ie jnftruftion bat febr roenig SBertb,

roenn nidjt gelernt roirb, bie «ftanbgriffe, roie fte im

täglidjen ©ienfteäleben, in ber Stariä oorfommen,

jeben obne Sluänabme burdjgumadjen unb bie Sferbe*

balter fönnen geroiffe §iIfSfteUungen unb geroiffe

.ftilfeleiftungen nur riajtig madjen, roenn fie baS

Sebürfnife bagu felbft empfunben, felbft auf bem

Sferbe (Soltigirbocf) gefeffen unb bie ©tf!ärungen
bagu gebort baben."

©ine ttjeoretifaVpraftifdje Unterriajtäftunbe über

baS Sertjalten „beS Sf«betjalterS" in ben oorer«

roäljnten gäüen roäre audj in unfern Snfanterie»
Ofpgierä«SReitfurfen nüfelidj. Siä jefet feljlt jebe

Slnleitung unb man überläfet eS bem ©ingeinen,

burdj ©djaben flug gu roerben. SlüerbingS trägt
biefen bei unS meift bie ©ibgenoffenfdjaft.

©aS Südjlein, roeldjeS geigt, roorauf man bie

Sferbebalter in jebem gegebenen gaü aufmerffam
madjen unb roie man fie inftruiren foü, ift baber

niajt nur für Sebrer an Infanterie'Offtgierä»SReit=
furfen unb Slbjutanten, fonbern für aüe, roeldje

nidjt gerabe Serufäreiter finb, oon SRufeen unb fann
gute ©ienfte leiften unb oor ©djaben beroabren.

A

@ibgenoffenf^aft.
— (SBort ereitenbe Slnorbttungen gu ben gelbmcmöbem

ier I« »Hb II. 2)iÖifion.) SD e i SB o 11 u 18 bei 3nfantetfc
bet I. unb II. ©ioifton beginnt am 31. Slugufi unb bauett bt«

jutn 9. ©eptembet. SDetfelbe finbet ftatt:
I. SD f » f f i o n : 1. Snfantetietegiment fn SDloubon unb Um«

gebung; 2. 3nfantttferegfment fn Sjjoerbon unb Umgebung;

3. 3nfanterfcregfment in (Joffonai) unb Umgebung; 4. 3nfan»

terfetegftnent unb ba« ©djüjsenbatafHon SRi. 1 fn Saufannc unb

Umgebung.

II. SD i » i f i o n. Snfanterfeiegiment SRt. 5 in «Komplette,

«Dornt (biet unb Sloendje« ; Snfantetietegiment SRt. 6 fn ftref*
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Die Winkelriede der verschiedenen Völker.

(Fortsetzung.)

Ein österreichischer Winkelried 1809.
Es irar am 21. April 1809; unter General

Hiller zog sich ein Theil des österreichischen Heeres

von Landshut nach Neumarkt zurück. Den Rück«

zug deckten 2 schwache Kompagnien von
Deutschmeister-Grenadieren.

Glücklich mar der Hohlweg von «Boisenhausen

zurückgelegt; beim Ausgang desselben betrat das

im Rückzug begriffene Heer eine weite Ebene und

zahlreiche feindliche Reiterei sprengte verderbendrohend

heran. Die Nachhut war in Gefahr
abgeschnitten zu werden. Da faßte ein Korporal der

Grenadiere, um der Division die ungestörte
Fortsetzung ihres Marsches zu ermöglichen, einen hel-

denmüthigen Entschluß, — Er bemerkte (in einem

Hohlweg) einen verlassenen Puloerkarren; — er
bleibt allein bei demselben zurück, er läßt die

feindlichen Reiter nahe herankommen und sprengt, als
diese ahnungslos und kampfeslustig vorwärts dringen,

den Pulverkarren in die Luft! —*) Die Feinde
halten erschreckt inne, die Arrièregarde hat Zeit stch

mit der Truppe zu vereinigen. Auf dem mit Trümmern

des zerrissenen Pulverkarrens bedeckten Felde
liegt der tapfere österreichische Soldat; — ein
großes Beispiel heldenmüthigsten Selbstopfers.

Der Name dieses Tapfern des Regiments Deutschmeister

ist nicht bekannt. (Oesterreichische Milit.
Zeitschrift. Jahrgang III. (1862), III. Band.
S. 34).
DieFöhndriche v.Kleist und V.Platten

bei Halle 1306.
Am 27. Oktober 1806 wurde ein preußisches

Regiment unweit Halle von den Franzosen mit
Uebermacht eingeschlossen und trotz heldenmüthigen
Widerstandes theils niedergemacht, theils gefangen.
Bei dieser Gelegenheit legten die beiden Fähndrich«
dieses Regiments, v. Kleist und v. Pla t t en,
eine seltene Probe von Entschlossenheit und
freiwilliger Aufopferung an den Tag. Um bei diesem

unvermeidlichen Mißgeschicke wenigstens die Ehre
ihres Regiments nicht mit den ihnen anvertrauten
Fahnen zu verlieren und der Schande einer
Gefangenschaft zu entgehen, wählten sie, von dem

Feinde hart an die Ufer der Saale gedrängt,
freiwillig den Tod und stürzten stch mit ihren Fahnen
in die Finthen. (Nothauscher, Der Soldat im Feld.
S. 178). (Fortsetzung folgt.)

Der Jnfanterie-Pferdehalter. Von K. v. K. Mit
einer Figurentafel. Berlin, Verlag der Liebel-
schen Buchhandlung 1886. Kartonirt. Preis
Fr. 1. 60.

Es mag überraschen, daß die Ausbildung „der
Pferdehalter" zum Gegenstand einer besondern
Studie gemacht wird und doch hat diese ihre
Berechtigung.

Wenige Reiter dürften im Laufe der Zeit mit

*) Nach einem andern Bericht soll diese« dadurch geschehen

sein, daß der Korporal sein Gewehr in den Pulverwagcn hinein
abfeuerte. D. R.

den Leuten, welchen sie das Pferd zum Halten
gegeben, nicht schon unliebsame Erfahrungen gemacht

haben.

Doch eine kurze Anleitung an Ort und Stelle
genügt meist, selbst den mit Pferden weniger
Vertrauten zu einem richtigen Verfahren zu veranlassen.

Worauf stch diese in dem einzelnen Falle
h «schränken soll, ist in dem Büchlein kurz angegeben.

Als Wegleiter für die Instruktion des jeweiligen
Pferdehalters kann das Büchlein allen berittenen

Offizieren und aucd andern Reitern gute Diensie
leisten. Jn demselben mird kurz behandelt: Das
Verhalten des Pferdehalters beim Absteigen, beim

Aufsteigen, die Arten des Führens in den verschiedenen

Fällen (auf der Straße, auf Märschen von
und zum Stall, im Friedensgefecht, im Ernstgefecht,
das Führen in schwierigem Terrain, das Wenden),
die Ausbildung von Pferdehaltern, das Verhalten
bei Eisenbahntransport, beim Ein- und Ausladen

und im Manöverstall.
Der Verfasser will die Ausbildung der Pferdehalter

dem Bataillonsadjutanten überbinden. Dies
ist angemessen, denn dem Adjutanten fällt die Aufsicht

über die Pferde des Stabes und die

Stallungen zu.
Ueber die Heranbildung der Pferdehalter mird

bemerkt: „Die Instruktion hat sehr wenig Werth,
wenn nicht gelernt wird, die Handgriffe, wie sie im

täglichen Dienstesleben, in der Praxis vorkommen,

jeden ohne Ausnahme durchzumachen und die Pferdehalter

können gewisse Hilfsstellungen und gewisse

Hilfeleistungen nur richtig machen, wenn sie das

Bedürfniß dazu selbst empfunden, selbst auf dem

Pferde (Voltigirbock) gesessen und die Erklärungen
dazu gehört haben."

Eine theoretisch-praktische Unterrichtsstunde über

das Verhalten „des Pferdehalters" in den

vorerwähnten Fällen wäre auch in uuseru Infanterie«
Offiziers-Reitkursen nützlich. Bis jetzt fehlt jede

Anleitung und man überläßt es dem Einzelnen,
durch Schaden klug zu werden. Allerdings trägt
diesen bei uns meist die Eidgenossenschaft.

Das Büchlein, welches zeigt, worauf man die

Pferdehalter in jedem gegebenen Fall aufmerksam

machen und wie man ste instruiren soll, ist daher

nicht nur für Lehrer an Jnfanterie-Ofsiziers-Reit-
kursen und Adjutanten, sondern für alle, welche

nicht gerade Berufsreiter stnd, von Nutzen und kann

gute Dienste leisten und vor Schaden bewahren.

Eidgenossenschast.
— (Vorbereitende Anordnungen zu den Feldmanövern

der I und II. Division.) Der Vorkurs der Infanterie
der I. und II. Division beginnt am 31. August und dauert bi«

zum 9. September. Derselbe findet statt:
I. D t v i s i o n: 1. Infanterieregiment in Moudon und

Umgebung z 2. Infanterieregiment in Dverdon und Umgebung;

3. Infanterieregiment in Cossona, und Umgebung; 4.
Infanterieregiment und da« Schützenbataillon Nr. 1 in Lausanne und

Umgebung.

II. Divistvn. Infanterieregiment Nr. b tn Dompterre,
Dornt idter und Avenche« ; Infanterieregiment Nr. 6 in Frei«
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bürg; Snfanteileteglment 9h.7 i n ßotembiet; Snfantetietegiment
SRr. 8 tn «Kutten unb Umgebung; ©djüfecnbatatflon SRr. 2 In3n«.

SDa« Hauptquartier bet I. SDiof fion befinbet ffdj

»om 29. SJlugufj an fn gjoerbon.
SDa« Hauptquartier ber II. SDfofffon »om 7.

September an in grefburg.
'Sei ber I. SD f » i f f o n finben bie SRegfmenUübun»

g e n am 8. ©cptembet flatt. «Det 2. -Stigabe roitb ba« ©djüfeen»

bataiUon untcrficBt. SDet ©i»fjton«»efcfcl SRt. 2 fcfctefbt »ot:
„'Die Öiigabcfommantanten ber Snfantetie fcaben bfe Slufgaben

füt bf.'fe Uebungen au«juarbelten unb bet ©encfcmfgung be«

SDioifionär« ju untetbteften.

„Sffiäfctenb be« SBotfuvfc« fcaben ble SReglmcnWfommanbanten

mit ibren S8atafBon«efccf« etne SRefogno«jftung be« Serrafn«, auf

weldjem ba« SRegfment manöoriren fod, »orjunefcmen."
SDie SBtfgabeübungen bet I. SDioifion follen am

9. unb 10. ©cptembet »otgenommen toetten. Su bfefen Uebun«

gen roetben ©pejtaftoaffen beigejogen. 311« Seltenber funftlonfrt
bet ©lolftonät.

Slm 10. ©eptembet roitb tie I. SDioifion bie fogen.

Ärieg«fantonnemente bejfefcen unb jwar fommt ta«

©(»fftonefcauptquartfer nadj (SdjaKcn«.

SDet ©tab oet 1. 3nfanlcrfcbtlgabe naa) SSidar«»le»Setioft;

bctfenlge btt 2. Snfantetfebrfgabe nadj «Betten«.

SDa« 1. Snfantetietegiment nadj S8td<tt««le«Serioit unb Um»

gebung; ba« 2.Snfanterfeecgiment nadj (Scfcaflen« unb Umgebung;
ba« 3. Snfanterietegiment naefc SBottcn« unb Umgebung; ba«

4. Snfonteitcteglment nad) äffen« unb Umgebung.
SDa« ©djüfeenbatafdon nadj Sfcefeaur. SDa« SDragoncrregf»

ment naefc %tt). SDet ©tab bet Sltttdetlebrfgabe naefc ©cfcaden«.

©benfo ter ©tab be« ©enlebataidon«. SDie SBetwaltungefom«

pagnie nadj gjoerbon.
Söei ber II. SDioifton finben bie SRcgiment«»

ü b u n g e n am 8. unb 9. ©cptembet ftatt.
«Da« 5, unb 6. Snfantetietegiment nefcmcn ifcte Uebungen am

8. unb 9. in bet ©egenb »on ®iolc«9, (Sutterwijl unb Sour«

tfon »ot.
SDa« 7. unb 8. Snfantcrferrgfinent, nebft bem 2. ®cfcüfeeri<

bataidon manöotiten am 8. gcgcnclnanbct jwifdjen SWutten,
«Seiet unb bei SfclAfe, am 9. jwifdjen SWurtcn unb Sflocncfce«.

Slm 8. unb 9. Slbenb« bejfefcen ba« 5. unb 6. SRegfment —
nadj bem ©enetalbefefcl für bte 2. SDioifion — bie gleidjen

Äantonnemente, toeldje fie juoot (wäfctcnb be« SBotfutfe«) fcatten.

SDie 4. SBtfgabe am 8. ©eptembet: SBtigabeftab SWuiten;
7. Snfanteiteiegiment Slnet unb ©almife. SDa« 8. SRcgiment

SM utten unb Umgebung (wie früfcet); ba« ©djüfeenbatafflon
SRr. 2 in SJRuntfdjcmfer.

Slm 9. ©cptembet fommt bet -Btlgabeflab nadj Sloendje«; ba«

7. Snfantcrferegfment naefc Sloendje« unb gaoug; ba« ©cfcßfjen.

bataftton SRr. 2 nad) SDcmbfbfer; ba« 8. Stegiment SBIdatepo«,

Diente«, ©onatijie, Sfcauboffef.

-Brigabemanöoet am 10. unb 11. ©ep»
tembet. SEtuppen: bie 3. unb 4. 3nfanter(ebtfgabe, ba«

2. ©djüfecnbatalllon, ba« 2. SDtagoneiiegtment unb »om 10.

©eptembet an 2 SlttlQeifetegfmentei unb Slmbulancen.

©eneralibee. (Sine Sffieftarmee, toeldje »on (Sdjatlen«
unb gjoerbon fommt unb burdj ba« S8ror)C«Sfcal gegen «Bern

matfdjitt, fcat ein SDetafcfcement über SBudij unb Slnet entfenbet,

um ble ©teüungen »on SWutten, Sloendje« unb fßagetne wenn

möglidj ju umgefcen.

©lefe« Sffieftfotp« wirb butdj bfe 4. Snfantctfebtfgabe, ba« 2.
©djüfeenbatafflon unb eine (Säfabron ©tagonet nebft 2 SBat»

leiten gebilbet.

©le Dftattnee fcat fidj fclntet bet ©atfne gefammelt unb mal»
fdjttt ber Sffieftarinee übet grefburg entgegen; fie fenbet etne

Sloantgatbe »orau«, um bfe fleinen Ortfdjaften (petites places)
an ber «8roi)e ju befefeen (renforcer).

©lefe Sloantgatbe witb gebiltet butefc bfe 3. Snfanteriebrigabe
mit 2 ©ragonetfdjwabtoncn, 2 SBattetien unb 1 Slmbulance.

gut ben 10. unb 11. ©eptembet wetten ©pejialibeen, fowfe
weftete «ffieifungen ben «Stigaben jugejteUt wetben.

©onntag ben 12. ©eptember finbet am

SWorgcn tn ben Äantonnement« ©otteSbtenft unb 3nfpeftlon ftatt.

SRacfcmlttag« Slbmarfcfc In bfe neuen Ärleg«fantennemente unb

SBotbercftung ju ben gcltmanöoern »om 13. bf« 15. ©eptember.

©onnerStag ben 16. ©eptembet finbet ble

Snfpefifen befbet ©ioffionen in bei SRäfce

»on Sßaijetne buidj -fcertn SBunbt«iatfc £ettcnftcln, Sfjef
be« eibgenöfjlfdjcn SWtlltätbepartementc, flatt.

©fe befben Reiten ©loijionäte fcaben »eteinbart, bafj ba«

Stagen ber Uniform wäfctenb tet ©auet bet SWa.

nöoet unb auf bem befefeten Setrain füt feben nidjt im ©ienft

befinblidjen SWilftät, weldjen ©rab et beliehen möge, n f dj t

geftattet fein fod!

Offijiete, welcfce Ift S t » i t ben SWanö»

»etn folgen wollen, ertjalten bfe nötfcfgcn Sfufflätungcn,

wenn fie fidj im ©i»lfion«fcauptquattiet meiben. Sn bet II.
©Ioifton wdb ifcnen überbfe« eine Sßaffirfatte au«gefolgt.

Heu ©tab«fcauptmann SBtüberfin wftb ben fremben
Dffijieten al« SBegleftet beigegeben, ©fe Dffijiete finb

eingeladen, bfefe Dffijiere gut ju empfangen unb ifcnen an tfe

$ant ju geljen.

— (abjutanten ber ©ajteb«?ridjter beim Srnppengufant*
mengllfl.) ©cm $etrn Obctft SBielanb at« geftenbem finb ble

Herren Oberft Äcdct al« @eneralftab«(fcef, al« 2. ©enetalftab«*

Dffijier SWajor »on Sfdjarnet unb Hauptmann SBedet al« Slbfu»

tant beigegeben, ©ie Slbjutanten bet übtigen ©djieb«ricfctct finb
blc §eitcn SWaJo.e ©aflmaittt, Senlde, gama unt 3«nt.

— (SBerfndje mit neuen Sanfbedeln) werten jur sibwedj««

tung bef ben Sruppen wiebet einmal gemadjt. ©Ic eibgenöffifdje

Ä:fcg«»etwaltung glaubt fefet ble jwedmäfjlgfte Äenfttuftion füt
ten fünftfgen eibgenöffifdjen Üaufbedet etfunben ju fcaben!

— (Ser SRüdraarfd) btS Sataillon« 86 oon Snjienfteig
nad) ©djtM)3) fan*> biefe« Safci übet SBadenftabt ben Sanbweg

nadj ©latu«, butdj ba« filöntfcal unb übet ben Sßragel burdj

ta« «JRuotatfcat ftatt. ©a« «Bataidon wutbe fommanbitt »on

Heim SWajot SRonnct, wat etwa 450 SWann ftarf. ©a«fclbe

übernaefctetc am 10. Suni in ©latu«. <S« war bie erfte SWilität«

Slbtfceitung, weldje bie neue gafcrfttafje läng« bc« Sffiaflenftattet«

fce'« beging.

©er SWatfd) übet ben Sßragrl, meinte bamal« bfe „©(arner«
Seitung", bürfte »eimöge ber SBefcfcaffcnfceit be» bottigtn Sffiege«

auf bet ©cfcwgjerfeite bei ben Seuten einige« «Bebauern batübet

waefctufen, baf man cett nidjt audj wfe blc ©fatnet etwa« jut
SSetbeffctung bc« Sßaffc« getfcan fcat.

Sn ©latu« wutbe ba« ©djwnjrt SBataidon gut aufgenommen.

©ic Dfftjfere bc« ©fatnet SBataidon« SRt. 85 fcatten biejenigen

»on ©<fcrot)j ju einem SBanlett im „SRaben* eingetaben, wobei

eo laut „SR. ®l. Stg." ted)t gcmütfclfdj unb famerabftfcafllfd)

jugfng. SWandj' alte gteunbfdjaft wutte unter ten Sffiaffenge«

fäfcrten wiebet aufgcftffdjt, auä) manefc' pattlollfdje« Sffiott gc»

fprodjen.

©te SWuftt be« SBataidon« 86 unb biejenige be« ©latner«

¦Batatdon«, weldje füt ba« 'Banfett engaglrt worben wat, trugen
abwecfcfelnb bfe eine eben im ©aale, bfe anbete unten auf bei

©trafje butdj mufifalifdje SBotttäge jum ©elingen tc« fleinen,
»on cd)t frcunbfdjaftlidjem ©etft butdjroefcten gefte« bei. Um

11 Ufct war ba« SBanfett beenbet.

Slm giettag SWotgen jog ta« SBataidon 86 burdj ta« totnan»
ttfdje Älönlfcaf, wo um 10 Ufct tn Sßotauen SRaft gemadjt unb

abgtfotfct wutbe, rem SWuotatfcal ju. Sffife un« mftgctfcefft woi»

ben, gfng bet SWatfdj übet ten Sßtagel teofe be« fdjledjten Sffietter«

unb bc« nodj fcfclecfctern Sffiege«, bet manefcem ©olbaten efne betbe

SBetwünfcfcung ber ©lefdjgültigtelt entfedte, welcfce fd)wt)jerffcfcer»

feit« bte Jefet ben SfSafl ntdjt tn btffetn ©tant fefeen lieg, In

befter Orbnung »oc ftdj unb e« blieb audj nidjt ein efnjtget
SWann jutüd, ©anf ber gürforge bc« S8ataftton«fommanbantcn,

gtmäfj welcfcei nadj Uebetfdjteltung bet SfJafjfcöfce bet efnet botti«

gen ©tnneret Jebet ©olbat eine tüdjtige Sßoitlon warme SWildj

nebft Ääfe unb SBrob ctfcfclt.
©en 11. fantonntite (wfe un« mltgetfccitt würbe) ba« SBatatl«
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burg; Infanterieregiment Nr. 7 tn Colombier; Infanterieregiment
Nr. 8 in Murten und Umgcbung; Schützenbatatllon Nr. 2 In Ins.

Da« Hauptquartier der l. Division befindet sich

vom 29. August an in Dverdon.

Da« Hauptquartier der II. Division »om 7.
September an in Freiburg.

Bet der l. DI v i s t on finden die RegimentSübun»
g e n am 8. Scptcmbcr statt. Dcr 2. Brigade wird das Schützen»

bataillon unterstellt. Der Divisionsbefehl Nr. 2 schreibt vor:
„Die Brigadckommandanten der Jnfantcric haben dte Aufgaben

für dt.se Uebungen auSzuorbettcn und dcr Genehmigung des

Divisionärs zu unierbretten.

„Während deê Vorkurses haben dte RegimcntSkommandanten
mit ibren BatatllonSchefS etne Rekognoszirung des Terrains, auf

welchem da« Regiment manövriren soll, vorzunehmen."

Die Brigadeübungen der I. Division sollen am

9. und 10. September vorgenommen werken. Zu diesen Uebun»

gen werden Spezialwaffen beigezogen. Al« Leitender funktionirt
der Divisionär.

Am 10. September wird die I. Division die sogen.

Kriegs kantonnemente beziehen und zwar kommt das

DIsisionShauvtquailier nach EchallenS.

Der Stab ver I. Jnfanteriebrigade nach Villar«»le»Terr«ir;
derjenige der 2. Jnfanteriebrigade nach Bvlten«.

DaS t. Infanterieregiment nach VIllar«»le»Terrv>r und

Umgebung; da« 2. Infanterieregiment nach EchallenS und Umgebung;
eaS 3. Jnfanterteregiment nach Bottens und Umgebung; das

4. Infanterieregiment nach AssenS und Umgebung.

Da« Schützenbataillon nach Cheseaur. DaS Dragonerregiment

nach Fey. Der Stab der Arlillertebrlgadc nach EchallenS.

Ebenso der Stab de« Geniebataillon«. Die Verwaltungskompagnie

nach Dverdon.

Bei der ll. Division finden die RegimentSübun

g e n am 8. und 9. September statt.
DaS b, und 6. Infanterieregiment nehmen thre Uebungen am

8. und 9. tn der Gegend »on Groley, Cutterwyl und Courtion

vor.
Das 7. und 8. Infanterieregiment, nebst dem 2. Schützenbataill»«

manvvriien am 8. gegeneinander zwischen Murten,
Anet und dcr THIàle, am 9. zwischen Murten und Avenches.

Am 8. und 9. Abends beziehen ras S. und 6. Regiment —
nach dem Generalbefehl für die 2. Division — die gleichen

Kantonnemente, welche sie zuvor (während deS Vorkurses) hatten.

Die 4. Brigade am 8. September: Brigadestab Murte»;
7. Infanterieregiment Anet und Galmitz. DaS 8. Regiment

Murten und Umgebung (wie früher); das Schützenbataillon

Nr. 2 in Muntschemter.
Am 9. September kommt der Brigadestab nach Avenches; da«

7. Infanterieregiment nach Avenche« und Favug; da« Schützen,

bataillon Nr. 2 nach Domdidier; da« 8. Regiment Vtllarexo«,
Oleyre«, Donatyre, Chaudossel.

Brigademanöver am 10. und 11. S ep -

tember. Truppen: die 3. und 4. Jnfanteriebrigade, da«

2. Schützenbatatllon, das 2. Dragonerregiment und »om 10.

September an 2 Arttllerieregtmenter und Ambülancen.

Generalidee. Eine Weftarmee, welche von EchallenS

und Dverdon kommt und durch das Broye»Thal gegen Bern
marschirt, hat ein Detaschement über Vully und Anet entsendet,

um dte Stellungen von Murten, Avenches und Payerne menn

möglich zu umgehen.

Dieses WestkorpS wird durch die 4. Jnfanteriebrigade, daS 2.
Schützenbatatllon und etne Eskadron Dragoner nebst 2
Batterien gebildet.

Die Ostarmee hat sich hinter der Sarine gesammelt und
marschirt der Weftarmee über Freiburg entgegen; sie sendet eine

Avantgarde voraus, um die kleinen Ortschaften (pstitss xlsees)
an der Broye zu besetzen (rsntbrosr).

Diese Avantgarde «trd gebiltet durch die 3. Jnfanteriebrigade
mit 2 Dragonerfchwadronen, 2 Batterien und 1 Ambulance.

Für den 10. und 11. September werden Spezialidee«, sowie

weitere Weisungen den Brigaden zugestellt werden.

Sonntag den 12. September findet am

Morgen tn den KantonnementS Gottesdienst und Inspektion statt.

Nachmittags Abmarsch in die neuen KriegSkantonnemente und

Vorbereitung zu den FeldmonSvcrn »om 13. bis ld. Septcmber.

Donnerstag den 16. September findet die

Inspektion beider Divisionen tn der Nähe
»on Payerne durch Herrn BundeSrath Hertcnstcin, Chef

de« eidgenössischen Milttärdepartement-, statt.

Die beiden Herren Divisionäre haben vereinbart, daß da«

Tragen der Uniform während der Dauer der

Manöver und auf dem besetzten Terrain für jedcn nicht im Dienst

befindlichen Militär, welchen Grad er bekleiden möge, nicht
gestattet setn soll!

Offiziere, welche in Civil den Manövern

folgen wollen, erhalten die nöthigen Aufklärungen,

wenn sie sich im DivtsionShauptquarlier melden. Jn der II.
Division wi'd ihnen überdies eine Passtrkarte ausgefolgt.

Herr Stabshauptmann Brüderlin wird den fremden
Offizieren als Begleiter betgegeben. Die Offiziere sind

eingeladen, diese Offiziere gut zu empfangen und ihnen an die

Hand zu gehen.

— (Adjutanten der Schiedsrichter beim Trnppenzusam-
menzilg.) Dem Herrn Oberst Wieland al« Leitendem find die

Herren Oberft Keller al« Generalstabsches, al« 2. Generalstabs-

Oiffzter Majvr »on Tscharner und Hauptmann Becker als Adjutant

betgegeben. Die Adjutanten der übrigen Schiedsrichter sind

die Herren Majore Sallman», Jenlcke, Fama und Jent,

— (Versuche mit neuen Laufdeckel») werden zur Abwechslung

bei den Truppen wieder einmal gemacht. Die eidgenössische

Kriegsverwaltung glaubt jetzt die zweckmäßigste Konstruktion für
den künftigen eidgenössischen Laufdeckel erfunden zu haben!

— (Der Rückmarsch des Bataillons 8« von Luziensteig
nach Schwyz) sand diese« Jahr über Wallenstadt de» Landweg

nach Glaru«, durch das Klönthal und über den Pragel durch

ras Muotothal statt. Da« Bataillon wurde kommandirt »on

Herrn Major Ronner, war etwa 459 Mann stark. Dasselbe

übernachtete am 10. Juni in Glaru«. ES war die erste Militär.
Abthetlung, welche die neue Fahrstraße längs de« Wallenftatter-
see'« beging.

Der Marsch über den Pragel, meinte damals die „Glarner»
Zeitung", dürfte vermöge der Beschaffenheit des dvrtigen Weges

auf der Schwyzersette bei den Leute» einiges Bedauern darüber

wachrufen, daß man dort »icht auch wie die Glarner etwas zur
Verbesserung des Passe« gethan hat.

Jn GlaruS wurde da« Schwyzer Bataillon gut aufgeuommen.

Die Ofsiziere de« Glarner Bataillon« Nr. 8d hatten diejenigen

von Schwyz zu einem Bankett im „Raben" eingeladen, mobei

eö laut „N. Gl. Ztg." recht gemüthlich und kamcradschaftltch

zuging. Manch' alte Freundschaft wurde unter den Waffenge,

fahrten wieder aufgefrischt, auch manch' patriotische« Wort ge-

sxrochcn.

Die Muflk de« Bataillon« 86 und diejenige de« Glarner»

Bataillon«, welche für da« Bankett engagirt worden war, trugen
abwechselnd die eine oben tm Saale, die andere unten auf der

Slraße durch musikalische Vorträge zum Gelingen dcê kleinen,

von echt freundschaflltchem Geist durchwehten Feste« bei. Um

11 Uhr war da« Bankett beendet.

Am Freitag Morgen zog da« Bataillon Sö durch da« romantische

Klönlhal, wo um 10 Uhr in Vorauen Rast gemacht und

abgekocht wurdc, ocm Muotathal zu. Wie uns mitgetheilt worden,

ging dcr Marsch über den Pragel trotz des schlechten Wetter«
und de« noch schlechter,, Wege«, der manchem Soldaten etne derbe

Verwünschung der Gleichgültigkeit entlockte, welche schwyzerischer»

sctt« bis jetzt den Pah ntcht in bessern Stand setzen ließ, in
bester Ordnung »or flch und e« blieb auch nicht ein einziger
Mann zurück, Dank der Fürsorge de« BataillonSkommandanten,

gemäß welcher nach Ueberschreitung der Paßhöhe bet etner dortigen

Senneret jeder Soldat etne tüchtige Portion warme Milch
nebst Käse und Brod erhielt.

Den 11. kantonnirte (wie uns mitgetheilt wurde) d»S Batail»
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ton im SWuetatfcal. ©en 12. fanb bfe Hntlaffung in ©djwsj
ftatt, wefdje mft einiget geferlftfcfeit »ot ftd) ging unb mit einem

SBarfett bet Dffijlete fdjiofj.

Sürid). (8aiibtt)ebr=aBiebertolnnßSfurfe.) ©fe swtiltäi«

bfteftfon publfjfrt (n allen «Blättern be« Äanton«: „Sn golge

SWangel« an Offijieren bei ben Sanbwefcrbataidencn SRr. 67, 70
unb ©djüfeen SRt. 6 bebatf e« efne« entfptecfccnben (Srfafee« ju
etweldjet Slu«füdung bet Süden, gicfwfdfge Slnmelbungen »on

@uballetn«Dffijicten bet Sanbwefct, e»cntned audj be« Slu«jugc«,

füt biefe Sffiiebeifce!ung«fuife, fjnb möglidjft batb an bte Untet«

jefefcnete elnjuicfcfcen. ©fe SWflltätbfrcftfcn.

Sürid), ben 9. Sluguft 1886.

» n 9 l a n D.

Oefterreid). (SReu.Dtgantfatlen ber $ c n *

» 6 b »3 n f a n I e 11 c.) SWit 1. 3utl b. 3. ttitt bie nette

Dtganifatlon bet -ipon»6b<3nfantetfc in Halbbttgaten in« Seben,

©fe Hon»äb>3nfantctic aitb fm Ätiege unb Im gtieben in
28 3nfantetfefcafbbtfgabcn fotmitt, beten jebe au« bem ©tabe,
3 obet 4 gelbbataidonen, unb im Ätiege aufjetbem au« 1 (Stfafe«

bataidon beftefct. Sebe« SBataidon beftefct im gtieben au« bem

©tabe unb (mit Slu«nafcme bet 4. SBataidone bet 1. unb 6. Haiti«

btigabe) au« 1 Äattefompagnte, im Ätiege au« bem ©tabe unb 4

gelbfompagnien, ba« (Srlafebatatflon au« 3—4 (Srfafefompagnten.

©fe Halbbrfgaten füfcren bfe SRummern »on 1—28, blc SBa»

taiüone In ffcren §albbilgateii »on 1—3 tefp. 1—1 unb aufjet«

tem ben SRamen be« Äomftatc«, au« weldjem fie ftdj ergänjen.

Äommanbant einet Halbbrlgabe fß ein Dberft obet Dbetft«
Sfeutenant.

©fe ©täbe ter Halbbtfgaben ftnb: 1. SBubapeft; 2. Mltsl
@t)uta; 3. ©ebrecjln; 4. !Boto«Jenö; 5. ©jegebln; 6. SWarla

Sfcereficpel; 7. Sfficrfcfccfe; 8. Sugo«; 9. Äafajau; 10. SWi«tolcj;

11. SWunfäcj; 12. ©jatm&t WcSmett; 13. Sßiefjbur,j; 14.S«5»a;

15. Stentfcfclu; 16. SBefjleicjetän.ja; 17. ©tufclroeifjcnbutg ;

18. Debenbutg; 19. günfflrdjtn; 20. ®i. Äanljfa; 21. Älau«

fenburg ; 22. SWaro«»Ü>ärfArfcel9; 23. Hcttmannftabt; 24. Ären«

flabt; 25. Slgtam; 26. ©joatefa; 27. SBelooät; 28. SBlnfoocj".

(SWIltt.«3tg.)

Stalten. © i e © dj f e fj » e r f u tfc e mit bem 100«

Son««@cfd)üfee gegen eine ©rufon'jdj: Hortgufjpfatte, wetdje tfc

italienifdje SRegierung im Slptil b. 3. fcat »orncfcmen laffen,

finb am 22. Suni tn ©pejia fortgefefet worben. Sum »leiten

SWalc wutbe ba« 1000 Äilogtamm fdjwete ©efdjofj gegen bie

in ben gelfen eingebettete Sß alte gefcfcleutett. Sffiie bet ben ftü«

fceren SBetfafcten jetfdjedtc ba«felbe beim Sluftreffen auf ben

Sßanjer, ofcne btefem eine ctnftltdjc SBcftfcäblgurg beibringen ju
fönnen. Sludj bleSmal war bie Sabung mit 375 Äilogramm
braunem pti«matlfdjen Sßuloet bemeffen wotben unb bte lebenbige

Ätaft bc« ©efdjoffe« betrug bemnatfc wfeberum an 15,000 SWetet«

tonnen, bodj waten bte SBetfcäftnlffc gegenübet ben brrt erften

©djüffen fnfofera »erfdjtcbene, al« ba« gefcärtete @tafcl»odgcfcfcofj

bteemal »on ben SBetfen »en @t. (Sfcamonb in gtanfteidj ge«

liefert wotben wat; unb wäfctenb im Slptil bet Sßanjet ba«

elgentllcfce SBetfud)«objeft bilbete, beffen Sffiibctftanb«fäfctgfeil gegen»
übet ben »otjügllcfcen Äiupp'fdjen ©tafclgefcfcoffen e« ju tneffen

galt, gab et bet bem otetten ©djüffe len Sßtüffteln füt bfe Oua>

Iftät ber ftanjöfifdjen ©efefcoffe ab, beten «Beuttfceilung ben einji«

gen Swed tiefe« SBetfudje« bilben fodte. (U.«D.«S.j

JBerfdjie-ftexesS.
— ($orfia)t$mafJregeln beim Sauf nnb SJerlonf oon

bferben.) ©a fidj bet Ääufet nut in feltenen gäden »ödfg

auf bie Slngaben bc« SBettäufer« in SBejug auf Sugcnben ober

SWangel etne« Sßferbe« »erlaffen fann, fo bfent e« jut SBctmef«

bung »on (Snttäufcfcungcn, Unannefcmtlcfcfcitcn unb oft foftfpicllgen
Sßrojeffen, wenn ber Ääufer »ot bem Slbfdjluffe eine« Hanbef«
etft ben ©egenftanb bc«fclben, ta« Sßfett, genau auf fefne ©Igen«
fefcaften prüft unb giüntlidj untctfudjt, fowelt et baju itgenb im
©tanbe fft. Sdj wid In SRadjftefcenbem »erfmfctn, naa) meinen

gcmadjten ©tfafcrungcn einige ©tunbfäfee anjugeben, nadj benen

babei »ctfafcten wetten mufj.
Sffio e« itgenb angefct, beobacfctc man junädjft ba« In'« Sluge

gefaßte Sfcfet ungeftött eine SBeife (m ©tafle. SU« ftlbftoet«

ftänbffcfc mufj c« natürlidj oorauägefefet werben, tap tet Ääufet
junädjft ffat fft, wa« et »on bem ju erwetbenben Sfciere »er.

langt, weldjem Swed c« bienen fod unb weldjen Sßtei« et bafüt

anjulegcn fm ©tanbe obet Sffifden« ift. ©iefc auf gut ©lud
eine gtoge SWengc Sßfetbe nadj einanbet anjufcfcen obet »otfüfcten

ju laffen unb nadj blofjem ebetftädjlfdjen Slnblide eine Sffiafcl ju
treffen, mag füt ben gewiegten Sßfeibefennet ratfcfam fefn, bütfte
abet ben weniget Äunbfgen in foldjen ©efdjäftcn etjer »erwitten.
Sefetercm fft c« in allen gäden anjuratfcen — wo foldjet SBei»

ftanb übctfcaupt ju «langen ift — ftdj bet Untetftüfeung efne«

tücfctfgen, efctenfcaftcn Sßfettefenner« bei etnem Irgenb bebeutenben

Hinlaufe ju »etfiefcern, benn wenn ta« alte ©ptüdjwort, bap »fer
Slugen mefct fetjen, al« jwei, irgenbwo feine SBetedjtfgung fcaf,

fe fft e« befm Sßftrbcfcanbel.

©fe SBcftcfctlgung fm ©lade fcat ten ßtetet, ba« Sempctamcnt
bc« Sßfetbe« fm Sädgcmefnen ju ctftnnen, cfcc e« etwa befm SBet*

füfctcn burdj ben SBcrfäufer fünflltdjen aufreqenbcn (Sfnflüffcn
unterwotfen wirb. Suglcfdj fann man babef am beften beur»

tfccllen, ob c« tle Untugcnt be« Äoppen«, «Hieben« ober SRnger«,

SBelfjcn« an fidj fcat.

©ann laffe man ba« Sßferb aufjäumen unb fcerau«füfctcn, gebe

obet babet auf Jebe «Bewegung forgfam Sltfct. SWan wfrb tann
fetjen, ob e« fopffefceit obet leiefct ju jäumen fft, ob bte Sfficnbung

unb bfe etften ©djritte ofcne ©djwanfcn obet Safcmfceft gemadjt
werben u. f. w.

Hfetauf witb ta« Sßfetb auf einen ebenen Pafe gefüfctt, wo

man c« In möglfdjft ungejwungenet Haftung fteljen läfjt. Sitte«

fünftlidje ©tteden obet Slufrlcfctcn tc« Sßferbe« burd) unmctflfcfce
SRude in bfe Sügel ftnb ju unterfageti, ebenfo jebe SBeuntufclgung

burdj ©rofcen mit tet Sßeftfdje otet Sutufcn. SWan betradjtet
ba« Sßferb »on bet ©eite au« efner (Sntfetnung tttfdjcr ©efcrttte,

um junädjft ein ©efammtbffb be« SBetbältniffe« tet einjelnen
Stelle ju einanber unb ber ©tedung ter ©Itebmafjen ju etnanter

ju gewinnen, ©iefc Sßtüfung wirb tann »on ber anbern ©eite
mltberfcolt, worauf man ba« Sßferb »on »om unt fcfntcn au« be«

tradjtet. ©arnad) tritt man nätjer an ba« Sßfetb Ijeran unb bc*

ginnt tie fpejledcre Unterfudjung, intern man junädjft ba« Sllter

burdj SBctradjtung bet Säfcne feftjuftcden ottfudjt, fn tfe SRafen«

lödjet fdjaut nadj 9lu«flufj obet ©cfdjwüten, ten Äcfcfgang bc«

füfclt wegen etwa angefcfcwoder.ee ©rufen, unb ble Slugen wenig«
ften« oberftädjlfdj betradjtct, welcfce man aber fpätet fn bet ftüfcct
angegebenen Sffieife nod) befenbet6 prüft, ©ann gefct man übet

Hai«, Sffitterrifi, SRüden, Eenbcn, ©cfcwcif, SBauefc u. f. w. In
betfelben giünblfifccn Sfficii'e weg, wobei man ju ermitteln fudjt,
ob untet ter Haut Änotcn, SRarbcn ju füfcfen finb, ob ftdj an
etnem bfefet Sfcctlc efne ungcwöfcnftdjc (Smpftntflcfcfcft obet Un<

empftntlitfcfeit äufjctt unb ob auf beiben Äötpctfcälficn ©t)m«
mettic »erfcanber. Htctauf unterwirft man mft ben nötfcigcn

Sßerftdjt«mafjrcgeln gegen ©efclagcn u. f. w. bte unteren ©rtrernf«

täten bei genaueften Untetfudjung burdj Sluge unt Han,\ »et«

glefdjt tle lottefpontircnbcn Sfccfle unt ©elenfe mltefnanter,
füfclt nad) ©adcn, Uebctbetncn, Slufttelbungcn, SBetbldungen »on

Änodjen, ©ebnen unb fdjlUfjt mft feigfältiget Sßtüfung tet Hufe
unb be« etwa batauf befinblidjen SBefdjlage«.

Hat bfe Unterfudjung fm SRufcrjuftanbe fefne wcfentlfcfccn SBe«

tenfen ergeben, fo läfjt man ba« Sßferb fm fangfamen ©efciltt
mit langgcfcaltencn Sügeln an ftcfc »orübetfüfcten; fcletbci fcat

man fein Slugenmetf fcauptfädjlfcfc auf bfe etften ©djtlltc bei bem

Singcfccn ju tfdjten unb ju beobadjten, ob ta« Sßfetb an ten

Hfntctfüfjcn fefne judenbe SBcwcgung (wie beim ©pat ober be«

ginnenten Hafcncntrfttc) jeigt, ob blc SBcwcgung bc« Äöifccn.

gelcnfc« eine regelmäßige ift cttt ob ta« Sßfetb nidjt gefcerig

burdjtrftt, „ben gefiel fcfclicfjen läfjt", alfo mefct obet menfget

fttuppirt ift; gleicfcjcitfg acfcte man auf bfe Sltt te« ©djritte«,
ob berfelbe geräumig ift unb ob ba« Sßfetb eine gute golge fcabe,

fowie audj auf tfe adgemeine Sllifon bet güße.
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ton im Muotathal. Den 12. fand die Entlassung tn Schwyz

statt, welche mit einiger Feierlichkeit »or sich ging und mit einem

Barkeit der Offiziere schloß.

Zürich. (Landwehr-Wiederholungskurse.) Die Militär,
direkiion publtztrt tn allen Blättern des Kanton«: «Jn Fvlge

Mangel« an Ofsizieren bet den Landwehrbataillonen Nr. 67, 70
und Schützen Nr. 6 bedarf e« eine« entsprechenden Ersätze« zu

etwelcher Ausfüllung der Lücken. Freiwillige Anmeldungen von

Subaltern'Oifizieren der Landwehr, eventuell auch de« Au«zugc«,

für diese Wiederhvlungêkiiise, sind möglichst bald an die

Unterzeichnete einzureichen. Die Militördirektion.
Zürich, den 9. August 1386.

Ausland.
Oesterreich. (Neu-Organisation der Hvn-

» ê d - I n f a n I « r i e.) Mit 1. Juli d. I. tritt die neue

Organisation der HonvSd-Jnfanterie tn Halbbrtgaden tn« Leben.

Dte HonveZd-Jnfanterte wird im Kriege und im Frieden in

28 Jnfavteriehalbbrtgaden formirt, deren jede au« dem Stabe,
3 oder 4 Feldbotatllvnen, und im Kriege außerdem auê 1 Ersatz-

batatllvn besteht. Jede« Bataillon besteht im Frieden au« dem

Stabe und (mtt Ausnahme der 4. Bataillone der 1. und 6.

Halbbrigade) au« 1 Kalrelompagnie, im Kriege an« dem Stabe und 4

Feldkompagnien, da« Ersatzbataillon au« 3—4 Ersatzkomoagnten.

Dte Halbbrigacen führen die Nummern von 1—28, dte

Bataillone tn Ihren Holbbrigaden »on 1—3 resp, 1—t und außerdem

den Namen des KvmitateS, auê welchem sie flch ergänzen.

Kommandant einer Halbbrlgade ist etn Oberst oder Oberst-

Lieutenant.

Die Stäbe der Halbbrigaden find: 1. Budapest; 2. Bêlèê

Gyula z 3. Debrecztn; 4. BoroSjen«; b. Szegedin; 6. Maria
Therefivpel; 7. Werschetz z g. Lugo«; 9. Kaschau; 10. MiSkolcz;
11. Munkâcz; l2. Szatmar Nsrneti; 13. Preßburg; 14. Lèsa;

IS. Trentschinz 16. Beßlerczebänya; 17. Stuhlwetßenburg;
18. Oedenburg; 19. Fünskirchen; 2«. Gr. Kantzso; 21. Ktau-

senburg ; 22. Maros-Väklärhcl» ; 23. Herrmannstadt; 24. Kronstadt;

25. Agram; 26. Szvarcsa; 27. Belovar; 28. Vtnkovcz».

(MIlit.-Zlg.)
Italie». (Die Schießverfuche) mit dem IVO-

TvnS-Geschütze gegen eine Gruson'sch: Hartgußplatte, welche die

italienische Regierung im April d. I. hat voruehmen lassen,

sind am 22. Juni in Spezia fortgesetzt worden. Zum vierte»

Male wurde das 1000 Kilogramm schwere Geschoß gegen die

tn den Felsen eingebettete P alte geschleudert. Wte bet den srü-

heren Verfahren zerschellte dasselbe beim Auftreffen auf den

Panzer, vhne diesem etne ernstliche Beschädigung beibringen zu
können. Auch diesmal war die Ladung mit 375 Kilogramm
braunem prismatischen Pulver bemessen worden und die lebendige

Kraft de« Geschosse« betrug demnach wiederum an 15.000 Metei-
tonnen, doch waren dte Verhältnisse gegenüber dcn drei ersten

Schüssen insofern verschiedene, al« da« gehärtete Stahlvollgcschoß
diesmal von den Werken von St. Chamond tn Frankreich
geliefert worden war; und während tm April der Panzer da«

eigentliche Versuchsobjekt bildete, dessen Widerstandsfähigkeit gegenüber

den vorzüglichen Krupp'schen Stahlgeschvssen e« zu messen

galt, gab er bet dem vierten Schusse ten Prüfstein für die Qualität

der französischen Geschvsse ab, deren Beurtheilung den einzigen

Zweck diese« Versuche« bilden sollte. (U.-O.-Z.)

Verschiedenes.
— (Vorsichtsmaßregeln beim Kauf und Verkauf von

Pferden.) Da sich der Käufer nur tu seltenen Fällen »ollig
anf die Angaben de« Verkäufer« tn Bezug auf Tugenden oder

Mängel eines Pferde« »erlassen kann, sv dient e« zur Bermel«

dung »on Enttäuschungen, Unannehmlichkeiten und oft kostspieligen

Prozessen, wenn der Käufer vor dem Abschlüsse eincs Handel«
erst den Gegenstand desselben, da« Pferd, genau auf seine Eigen,
schaftcn prüft und gründlich untersucht, soweit er dazu irgend im
Stande ist. Ich will in Nachstehendem »ersuchen, nach mcinen

gemachten Erfahrungen einige Grundsätze anzugeben, nach denen

dabei »erfahren werden muß.

Wo e« irgend angeht, beobachte man zunächst das In'« Auge

gefaßte Thier ungestört eine Weile im Stalle. Al« selbstver-

tiändltch muß e« natürlich »orauegesctzt werden, daß der Käufer
zunächst klar 1st, wa« er »on dem zu erwerbenden Thiere »er»

langt, welchem Zweck e« diene» soll und welchen Prei« er daiür

anzulegen im Stande vder Willen« 1st. Stch auf gut Glück

eine große Menge Pferde nach einander anzusehen oder vorführen

zu lassen und nach bloßem oberflächlichen Anblicke eine Wahl zu

treffen, mag für den gewiegten Pferdekenner rathsam sei», dürste
aber den weniger Kundigen in solchen Geschäften eher verwirren.
Letzterem ift e« in alle» Fälle» avzuralhen — «v solcher Bei.
stand überhaupt zu erlange» tft — sich der Unterstützung eine«

tüchtigen, ehrenhaften Pferdekenner« bet etnem irgend bedeutenden

Ankaufe zu versichern, denn «en» da« alte Sprüchwort, daß vter
Augen mehr sehen, al« zwet, irgendwo seine Berechtigung hat,
so ist e« betm Pferdehandel.

Die Besichtigung im Stalle hat den Zweck, da« Tcmpcrament
de« Pferde« tm Allgemeinen zn erkcnnen, che c« etwa betm

Vorführen durch den Verkäufer künstlichen aufregenden Einflössen

unterworfen wird. Zugleich kann man dabci am besten bcur,
theilen, ob e« die Untugend de« Koppen«, Weben« oder Anger«,
Beißen« an sich hat.

Dann lasse man da« Pfcrd aufzäumen und herausführen, gebe

aber dabei auf jede Bewegung sorgsam Acht. Man wird dann

sehen, vb eS kopfscheu oder leicht zu zäumen tst, ob die Wendung
und die ersten Schritte ohne Schwanken «der Lahmheit gemacht

werden u. s. w.

Hieraus wird daê Pferd auf einen ebenen Platz geführt, wo

man es tn möglichst ungezwungener Haltung stehen läßt. Alle«

künstliche Strecken oder Aufrichten de« Pferde« durch unmerkliche
Rucke in die Zügel sind zu untersagen, ebenso jede Beunruhigung
durch Drohen mit der Peitsche oder Zurufen. Man betrachtet

da« Pferd »on der Seite au« einer Entfernung etlicher Schritte,
um zunächst ctn Gefammtbild de« Verbältnisse« der einzelnen

Theile zu einander und der Stellung der Gltedmaßcn zu einander

zu gewinnen. Dicsc Prüfung wird dann von der andern Seite
wiederholt, worauf man da« Pferd von vorn und hinten au«

betrachtet. Darnach tritt man näher an da« Pferd heran und

beginnt die speziellere Untersuchung, indem man zunächst da« Alter
durch Betrachtung der Zähne festzustellen versucht, tn die Nasenlöcher

schaut nach Ausfluß vder Geschwüren, den Kchlgang
befühlt wcgcn etwa angeschwollener Drüsen, und die Augen wenigsten«

oberflächlich betrachtet, welche man aber später tn der fiühcr
angegebenen Wetse nvch besonders prüft. Dann geht man über

Hals, Widerrist, Rücke», Lenden, Schweif, Bauch v. f. w. In
derselben gründlichen Weise weg, wobel man zu ermitteln sucht,

ob unter der Haut Knoten, Narben zu fühlt» sind, ob sich an
etnem dieser Theile eine ungewöhnliche Empfindlichkeit oder Un»

empfindlichkeit äußert und vb auf beiden Körpcrhälficn Sym»
Metrie »vrhander. Hierauf unterwirft man mtt de» nöthigen

Borsichtsmaßregeln gegen Schlagen u. f. w. die unteren Ertremitäten

der genauesten Untersuchung durch Auge und Hand,
»ekgleicht die lvrrespvndircnde» Theile und Gelenke miteinander,

fühlt nach Gallen, Ueberbeinen, Austreibungen, Verdickungen »v»

Knochen, Sehnen und schließt mit sorgfältiger Prüfung der Hufe
und des etwa darauf beflndlichen Beschläge«.

Hat die Untersuchung im Ruhezustände keine wesentlichen Be,
denken ergeben, s» läßt man da« Pferd im langsamen Schritt
mit langgehaltenen Zügeln an gch »orüberführen; hierbei hat

man sein Augenmerk hauptsächlich auf die ersten Schritte bet dem

Angehen zu richten und zu beobachten, ob da« Pferd an den

Hinterfüßen keine zuckende Bewegung (wie beim Spat oder

beginnenden Hahnentritte) zeigt, ob die Bewegung de« Köihcn»

gelenkcs eine regelmäßige ist oder ob das Pferd nicht gehörig

durchtritt, ,dcn Fcssel schließen läßt", also mehr vder weniger

strupxirt ist; gleichzeitig achie man auf die Art des Schrittes,
ob derselbe geräumig ist und ob da« Pferd eine gute Folgc habe,

sowie auch auf die allgemeint Alito» der Füße.
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